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Amtlicher Teil.
Kriegsministerium, Berlin , den 27. Oktober 1914.

Ar. 877/10. 14. A 7 V.
Akirderung der Bundesratsverordnnng über den Berkehr mit
Kraftfahrzeugen vom 3. Februar 1910 (Rcichs-Gesbl. S . 389).

Aus Anlaß der Mobilmachung sind zahlreiche zum
Bcrkehr auf öffentlichen Wegen und Plätzen zugelassene,
inr' Privateigentum stehende Kraftfahrzeuge in das Eigen¬
tum der Heeresverwaltung übergegangen. Ferner muhten
«ne große Anzahl Kraftfahrzeuge von Fabriken usw. an-
geläuft werden, die noch nicht zum Verkehr auf öffentlichen
ÄZegen und Plätzen zugelassen waren.

Da es sich als unmöglich erwiesen hat, bei allen diesen
Kraftfahrzeugen die Vorschriften der Bundesratsverordnung
vom 3. Februar 1910 über Zulassung zum Verkehr und
Kennzeichnung 6 bis 13» durchzuführen, so ist die Folge,
daß sich diese Fahrzeuge ohne die vorgeschriebene Kenn¬
zeichnung usw. im Verkehr befinden. Hierunter leidet sowohl
das öffentliche Interesse wie auch im besonderen das
Interesse der Heeresverwaltung.

Der Bundesrat hat deshalb die Verordnung über den
Verkehr mit Kraftfahrzeugen vom 3. Februar 1910 durch
Verordnung voin 23 Oktober 1914 tR . G. Bl . S . 452)
tvie folgt abgcändert:

§ ! •
Für die Dauer des gegenwärtigen Krieges treten hin¬

sichtlich der im Eigentum der Militärverwaltung stehenden
Kraftfahrzeuge die Vorschriften der Verordnung über den
Verkehr mit Kraftfahrzeugen vom 3. Februar 1910 (R . G.
^t. S . 389) über Zulassung zum Verkehr und Kennzeich¬
nung (§§ 6 bis 13) außer Kraft.

§ 2.
Die für die Zulassung zum Verkehr und zur Kenn-

Znchnung der im Eigentum der Militärverwaltung stehenden
Kraftfahrzeugeerforderlichen Vorschriften werden von den
^iilitärzentralbehörden erlassen.

§3.
Gegenwärtige Verordnung tritt mit dein 1. Dezember

*®14 in Kraft.

Das Kriegsministerium bestimmt in Ausführung des
§ 2 folgendes:

1. Höhere Verwaltungsbehörden (siehe § & Abs. 1 der
Bundesratsverordnung vom 3. Februar 1910) find
für ihre Bezirke die stellvertretenden Generalkommandos,
für den Bezirk des Garde- und III . Armeekorps die
immobile Inspektion des Militär -Luft- und Kraft-
fahrwesens (Jluk ). ,

2. Die Zulassungsbescheinigung nach beiliegendem")
Muster A stellt auf Grund der von der liefernden
Fabrik eingesandten Typenbescheinigung die beschaf¬
fende Dienststelle aus und sendet sie dem zuständigen
Generalkommando bzw. der Jluk zu.

3. Von einer nachträglichen Aufstellung von Zulasfungs-
bescheinigungenfür bereits in den Dienst der Heeres¬
verwaltung gestellte Kraftwagen und Krafträder ist
abzusehen.

Für die voin 1. Dezember 1914 ab neu ange¬
kauften Kraftfahrzeuge sind Zulassungsbescheinigungen
nach Muster A (Ziffer 2) auszustellen.

4. Sämtliche Kraftfahrzeuge nach Ziffer 3 sind in Listen
nach beiliegendem") Muster B einzutragen.

5. Die Listen werden von den höheren Verwaltungs¬
behörden (Ziffer 1) geführt.

6. Die Listen sind in doppelter Ausfertigung anzulegen.
Die zweite Ausfertigung ist halbjährlich, erstmalig
zum 1. Januar 1915,  an die Verkehrstechnische
Prüfungskommission in Berlin -Schöneberg, Siegfried¬
straße Nr . 2, einzusenden, die über alle im Besitz
der Heeresverwaltung befindlichen Kraftfahrzeuge eine
Hauptliste — getrennt nach Armeekorps — zu führen
hat.

7. Alle Dienststellen im Heimatgebiet, die bei Bekannt¬
gabe dieser Verfügung der Heeresverwaltung gehörige,
für den Dienst im Heimatgebiet — also nicht für
das Feldheer — bestimmte Kraftwagen oder Kraft¬
räder besitzen, stellen über diese bis zu in 15 . No¬
vember  1914 eine Nachweisung nach dein in Ziffer
4 genannten Muster auf und übersenden sie an die
zuständige höhere Verwaltungsbehörde.

8. Auf Grund der Nachweisunge» nach Ziffer 7 legen
die höheren Verwaltungsbehörden die Listen an
(Ziffer 4) und teilen den Dieststellen die Erkennungs¬
nummern für die Kraftfahrzeuge zu.

">Die Muster sind ähnlich den durch die Bundesrats-
ŝ rordnung vom 3. Februar 1910 vorgeschriebenen Mustern

daher hier nicht abgedruckt.

9. Alle Kraftfahrzeuge der Heeresverwaltung — soweit
sie für den Dienst iin Heimatgebiet bestimmt sind —
müssen vom 1. Dezember  1914 ab die Kennzeichen
gemäß nachfolgender Ziffer 14c führen. Die voin 1.
Dezember 1914 ab neu angekauften Kraftfahrzeuge
müssen auch nach Ziffer 14a und b kenntlich sein.

10. Von ;eder Neuaufnahme von Kraftfahrzeugen in die
Liste und Zuteilung einer Erkennungsnummer n ach
dem 1. Januar 1915 (vergl . Ziffer 6) ist der
Verkehrstechnischen Prüfungskommission Mitteilung
zu machen.

11. Die Zulassungsbescheinigung ist der Behörde oder
dem Truppenteil auszuhändigen , der oder dem das
Kraftfahrzeug zugewiesen wird.

Die Zulassungsbescheinigung ist dauernd im Kraft¬
fahrzeug aufzubewahren.

12. Geht ein Kraftfahrzeug an eine andere Dienststelle
des gleichen Armeekorps-Bezirks über, so ist unter
Benachrichtigung der VerkehrstechnischcnPrüfungs-
kommissson die Angabe in Spalte 2 der Liste zu
ändern.

Geht das Fahrzeug in einen anderen Korvs-
bezirk über, so ist die Ẑulassungsbescheinigung von
der abgebenden Dienststelle zurückzufordern, das Fahr-

' zeug in der Liste zu streichen und hiervon der Ber-
kchrstechnischen Prüfungskommission Mitteilung zu
mache». Die Zulassungsbescheinigung ist der höheren
Verwaltungsbehörde zu übersenden, in deren Bereich
das Kraftfahrzeug übergeht.

Die empfangende höhere Verwaltungsbehörde
verfährt nach Ziffer 5 unter Ausstellung einer neuen
Zulassungsbescheinigung. Die Erkennungsnummer
kann überstrichen werden.

13. Eine gelöschte Erkennungsnunimer darf erst 36 Mo¬
nate nach erfolgter Löschung von neuem ausgegeben
werden.

14. Alle Kraftfahrzeuge der Heeresverwaltung sind zu
kennzeichnen:

a) durch feldgrauen Anstrich, ^
b) durch Hoheitsabzeichen an den Seitenwänden

und an der Rückwand,
c) durch ein vorderes und ein hinteres Kennzeichen.

15. Das v o r d er e Kennzeichen ist in scharzer Balkenschrift
auf weißein, schwarzgerandetem Grund auf die Wandung
des Fährzeugs oder auf eine rechteckige Tafel aufzu¬
malen, die mit dem Fahrzeug durch Schrauben, Nieten
oder Nägel fest zu verbinden ist. Die Schriftzeichen
bestehen aus der Abkürzung von Militär -Kraftfahrzeug:
MK, der Armeekorps- Nummer in römische» Zahlen
und der Listen-Numnier (Ziffer 5) in arabischen Zahlen.
Die Buchstaben und die Nummern müssen in Znner
Reihe gestellt und durch einen wagrechten Strich
voneinander getrennt sein (ausgeitommen i¥IK). Tie
Abmessungen betragen : Randbreite mindestens 1«) mm,
Schrifthöhe 75 mm bei einer Strichstärke von 12 mm,
Abstand zwischen den einzelnen Zeichen und vom
Rande 20 mm, Stärke des Trennungsstrichs 12 mm,
Länge des Trennungsstriches 25 mm, Höhe der Tafel
ausschließlich des Randes 115- mm.

Das hintere  Kennzeichen besteht aus einer vier¬
eckigen weißen, schwarzgerandeten Tafel in schwarzer
Balkenschrift: es kann auch auf die Rückwand des
Fahrzeuges aufgemalt werden oder Bestandteil einer
Laterne sein (vergl. Ziffer 20). Die Schriftzeichen flnd
dieselben wie bei dem vorderen Kennzeichen; MK uno
die Armeekorps-Nummer müssen über der Liflen-
Nummer stehen. Die Abmessungen betragen : Rand¬
breite mindestens 10 mm, Schrifthöhe 100 mm bei
einer Schriftstärke von 15 mm, Abstand zwilchen den
einzelnen Zeichen tind vom Rande 20 mm, Höhe
der Tafel ausschließlich des Randes 260 mm.

Da das Gardekorps keinen Territorialbezirk hat,
werden die diesem Korps zugeteilten Kraftwagen
mit III bezeichnet.

16. Krafträder führen ein beiderseitig geschrlebencs Kenn¬
zeichen, das an der Vorderseite in der -Fahrtrichtung
leicht sichtbarer Stelle anzubringcn ist. Das Kenn¬
zeichen ist in schwarzer Balkenschrift auf weißem,
schwarzgerandetem Grund auf eine rechteckige, an
den Vorderecken leicht abgerundete Tafel aufzumalen
die mit dem Fahrzeug durch Schrauben , Nieten oder
Nägel fest zu verbinden ist. Die Schriftzeichen und
Nummern — die gleichen wie zu Ziffer 15 — müssen
in einer Reihe stehen und durch einen wagrechten
Strich von einander getrennt sein (ausgenommen Mi<).
Die Abmessungen betragen : Randbreite mindestens
8 mm, Schristhöhe 60 mm bei einer Schriftstärke
von 10 mm, Abstand zwischen den einzelnen Zeichen

und vom Rande 12 mm, Stärke des Trennungs¬
strichs 10 mm, Länge des Trennungsstrichs 18 mm
Höhe der Tafel ausschließlich des Randes 80 mm

17. Die Kennzeichen sind mit dem Dieifftstempel der Be¬
hörde oder des Truppenteils zu versehen, der oder
dem Fahrzeug zugewiesen ist.

18. Die höheren Verwaltungsbehörden haben auf Grund
der Zulassungsbescheinigung den Fabriken, die vom
1. Dezember 1914 ab Kraftfahrzeuge liefern, die
Listen-Nummer rechtzeitig mitzuteilen.

19. Die Kennzeichen dürfen nicht zum Umklappen ein¬
gerichtet sein; sie dürfen niemals verdeckt sein und
müssen in lesbarem Zustand erhalten werden. Der
untere Rand des vorderen Kennzeichens darf nicht
weniger als 20 cm, der des hinteren nicht weniger
als 45 cm vom Erdboden entfernt sein.

20. Während der Dunkelheit und bei starkem Nebel ist
das hintere Kennzeichen so zu beleuchten, daß es
deutlich erkennbar ist. Die Beleuchtungsvorrichtung
muß so eingerichtet sein, daß sie da? Kennzeichen von
keiner Seite verdeckt und weder vom Sitze des Führers
noch vom Innern des Wagens aus abgestellt werden
kann.

Bei Krafträdern ist das au der Vorderseite an¬
gebrachte Kennzeichen während der Dunkelheit und
bei starkem Nebel so zu beleuchten, daß es von beiden
Seiten deutlich erkennbar ist.

21. Für Probefahrten von Kraftfahrzeugen aus immobilen
Kraftwagen-Depots oder -Hilfsdepcts , die zur Ver¬
wendung im Operarionsgebiet kommen sollen, sind
von den Depots Probe -Erkennungsnummern gemäß
Ziffer 15/16, jedoch mit roter Umrandung und mit
roter Schrift für die Fahrten auszugeben. lieber die
verausgabten Nummern ist genau Liste zu führen.

22. Die durch die Beschaffung der Listen und Zulassungs¬
bescheinigungen entstehenden Kolten lind die Kosten
für die Anbringung der Erkennungsnummern bei den
vorhandenen Fahrzeugen (einschließlich Krankenkraft¬
wagen) fallen Kapitel 39 Titel 2 des Kriegsjahrs-
Etats zur Last.

23. Die vorstehenden Bestimmungen haben nur Geltung
für die im Heimatgebiet laufenden Kraftfahrzeuge
einschließlich derjenige» in de» Festungen.

24. Von der erfolgten Durchführung dieser Bestimmungen
haben die stellvertretenden Generalkommandos und
die Jluk der Verkehrsabteilung des Kriegsministeriums
unter gleichzeitiger Angabe der Zahl der erteilten
Nummern zum 10. Dezember 1914 Mitteilung zu
machen.

I . V. : v. Wan d el.
* *

t I . Nr . I . 6747. Weilburg , den 22. Dezember 1914
Abschrift erhalten die Ortspolizeibehörden des Kreises

mit dem Ersuchen, den Verkehrsvorschriftenwieder in vol¬
lem Umfange Geltung zu verschaffen und Zuwiderhand¬
lungen zur Anzeige zu bringen, wenn nach Durchführung
der neuen Vorschriften alle Kraftfahrzeuge wieder mit Kenn¬
zeichen versehen sein werden, mit deren Hilfe Eigentümer und
Führer zu ermitteln sind.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Bekanntmachung.
Die neueste Verordnung des Bundesrats vom 17. d.

Mts ., betreffend Festsetzung von Höchstpreisen und die be¬
hördliche Anordnung aus Uebertragung des Eigentums an
Gegenständen, für welche Höchstpreise festgesetzt sind, bietet
mir in Verbindung mit den mir aufgegcbenen Vorberei¬
tungen zu Requisitionen für Zwecke der Heeresverpflegung
auf Grund des Kriegsleistungsgesetzes vom 13. 6. 1873
Anlaß zu folgender Bekanntgabe:

Bisher ist es dank der umsichtigen und eifrigen Tätig¬
keit der unter Leitung der Landwirtschaftskaminer gebil¬
deten Kommissionen für Heeresverpflegung gelungen, allen
Anforderungen der militärische» Stellen an Lieferungen
im Interesse der Heeresverpflegung im Wege freihändigen
Ankaufs im Regierungsbezirk in vollem Umfange gerecht
zu >uerden.

Bei dem steigenden Bedarf und den zurzeit obwalten¬
den besonders schwierigen Einkaufsverhältniffen muß aber
immerhin mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß die
für das Reich gebildete Zentralstelle für Heeresverpflegung
für welche die vorgenannte Kommission die Aufkäufe aus¬
führt , sich genötigt fleht, die behördliche-Anordnung von
Zwangsverkäufen gemäß der Eingangs bezeichneten Bundes-
rats -Verordnung in Anspruch zu nehmen oder schließlich
auch den Militärbehörden die Deckung des Bedarfs durch
Requisitionen auf Grund des Kciegsleistungsg esetzes zu



überlassen. Die damit zweifellos verbundenen großen
Unannehmlichkeiten, Weiterungen und Nachteile, heroor-
gerufen namentlich durch das Äbschätznngsverfahren, können
der davon in erster Linie betroffenen Landwirtschaft des
Bezirkes, weiterhin aber auch dem Getrcidehandel und an¬
deren an der Lagerung von Getreide- und Futtermittel¬
vorräten beteiligten Erwerbszweigen nur dann erspart werden,
wenn es gelingt, den gesamten von den militärischen
-stellen, angemeldeten Bedarf, soweit er im Regierungs¬
bezirk überhaupt gedeckt werden kann, dem freihändigen
Ankauf der für die Zentralstelle tätigen Kommission in
vermehrtem Umfange zuzuführen. In erster Linie handeU
cs sich dabei zurzeit um die Hafervorräte.

Dafür ist unbedingte Voraussetzung, daß die behörd¬
lich angeforderten monatlichen Vorratsmeldungen fortan
völlig zutreffend gemacht werden und daß ferner mit der
freihändigen Hergabe der für die eigene Wirtschaft ent¬
behrlichen Mengen nicht zurückgehaltenwird.

Jni dringenden eigene» Interesse aller hierbei be¬
teiligten Kreise der Bevölkerung sehe ich mich veranlaßt,
darauf hinzuweisen, daß nach der neuesten Verordnung
des Bundesrats mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder
mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft wird, wer
Vorräte von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt
>ind, dem zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht,
also unter Anderen, sie bei den vorgedachten monatlichen
Vorratsmeldungen anzngebcn unterläßt. Ein Zuriickhalten mit
dem freihändigen Verkauf aber bietet den Einzelnen angesichts
der jederzeitigen Möglichkeit der Anordnung des zwangsweisen
Verkaufes oder der militärischen Requisition keinerlei Vorteil.
Insbesondere kan» ein solcher Zwangsverkaus anch angeordnet
werden für noch glicht ausgedroschenes Getreide.

Bei dieser Sachlage muß ich daher dringend empfehlen,
oie freihändige Ankauftstätigkeit für die Zentralstelle durch
die dazu berufene Kommission, für deren Rechnung nach
wie vor als Vertreter des Großhandels die Firma M.
Eisemann Sohn in Frankfurt a. M . und als Vertreter
der ländlichen Genossenschaften die Zentraldarlehiiskasse
für Deutschland i» Frankfurt a. M. den Ankauf besorgen,
nachhaltig zu unterstützen.

Wiesbaden, den 22.  Dezember 1914.
Der Regierungspräsident.

Dr. von Meister.
Zu ? r. I . 3. H. 2622.

I - Nr . 2668. St . Weilburg , den 23. Dezember 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises

mit Ausnahme von Runkel, Weilburg , Villmar , Weil-
münfter und Löhnberg.

Betr. : Versäumnisgebührender Mitglieder der Vorein.
schätzungs-Kommissionen in vereinigten Bezirken.

Die Versäumnisgebühren sind zur Zahlung angewiesen
und können bei der Königlichen Kreiskasse dahier persön¬
lich in Empfang genommen werden.

Diejenigen Beträge , die bis zum 10. Januar 1915
nicht abgehoben sind, werden unter Abzug des Portos durch
die Post übersandt.

Ich ersuche die Mitglieder der Voreinschätzungskom-
inissionen hiervon sofort zu benachrichtigen.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungskommission.

L e x.

RichLümtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Weitere Fortschritte in Ostiund West.
Ein Borstotz englischer Seestreitkriiste.
Großes Hauptquartier 24. Dezbr. mittags,

(w . B. Amtlich.)
Der Feind wiederholte gestern in Gegend llieuwport

feine Angriffe nicht.
Bei Vixschoote machten unsere Truppen in dein

Gefecht vom 2l . 12. 330 Gefangene.
Sehr lebhaft war die Tätigkeit des Feindes wieder

in der Gegend des Lagers von Chalons.
Dem heftigen feindlichen Artilleriefeuer auf dieser

Erkämpftes Glück.
Roman von A. Be low.

111 Nachdruck verboten.
„Was ich tun oder nicht tun werde, mein Lieber," schnitt

ihm der andere kurz das Wort ab, „steht bei mir. Von Dir
fordere ich unbedingten Gehorsam, genaueste Befolgung nieiner
Anordnungen. Damit Dir dies desto leichter wird, habe ich
Dir offen mein nächstes Ziel gezeigt. Du sollst teilhaben
au allen Errungenschaften und Haft dafür weiter nichts zu
tun, als strikt zu gehorchen. Etwas leichteres gibt es nicht.
Die Verantwortung — wenn Dich dies etwa beruhigen kann,
weichmtttiger Knabe — übernehme ich, sowohl hienieden vor
Deinem Gewissen als auch im Jenseits vor dem ewigen
Richter am sogenannten jüngsten Tage." So fügte er mit
frevlem Hohn hinzu und lachte. Dann hieß er den Gefährten
sich ebenfalls auf den Weg machen und ihn im Boote zuerwarten.

„Die Zeit wird Dir ja nicht lang werden," bemerkte er
dabei, „Du hast Dein braunes Lieschen zur Hand, und geniert
Dich der alte Jürgens , so schicke ihn weg. Ich will hier
schnell noch ein gewichtiges Geschäft abwickeln und folge
dann auf der Stelle. Auf alle Fälle muß ich die nächste
Zeit große Geldsummen in Händen haben. Teils sollen sie
mir aus dem Erlöse der Waren zufließen, die meine Maul¬
würfe vorhin vergraben haben, teils gedenke ich sie mir
ohne Mühe auf andere Weise zu verschaffen, von der Du
Grünschnabel indes nichts zu wissen brauchst. Geh' also, inein
Junge , geh!"

Der verbrecherische Mann blickte dem Genossen, den er
auf so raffinierte Weise in seine Netze gezogen, eine Weile
nach, bis dessen Gestalt völlig in der Dunkelheit verschwunden
war. Dann machte er sich, wie Ludwig Günther zu seiner
Verwunderung bemerkte, daran, mit einem der Spaten,
welche seine Leute vorhin von ihrer Arbeit mitgebracht hatten,
den losen Sand eillertia auOuaraben. Nach kurzer liest kam

Front folgte in Gegend Souain ein Jnfanterieangriff , der
abgewiesen wurde. Ein vom Feinde unter größtem Ärtillerie-
feuer gehaltener Graben wurde .uns entrissen, am Abend
aber wieder genommen.

Die Stellung wurde nach diesem gelungenen Gegen-
'toß aufgegebe" , da Teile des Schützengrabens voin Feuer
des Feindes fast eingeebnet waren. Ueber 100 Ge¬
fangene blieben in unseren Händen.

Unsere Truppen haben vor Solöau und Neiüen-
burg erneut die.Offensive ergriffen und in mehrtägi¬
gem ttampf die Nüssen zurückgeschlagen. Des
Feindes Stellungen bei dem Mlawa sind wieder in un¬
seren fänden.

In diesen Känipfen wurden über l000 Gefangenegemacht.
Am Bzura - und Nawka -klbschnitt kam es bei

unsichtigem Wetter, bei bem bie Artillerie nicht zur Geltung
kommen konnte, an vielen Stellen zu heftigen Bajonett¬
kämpfen.

Die Verluste der Russen sind groß.
Auf dem rechten Pilica -Ufer in Gegend südöstlich

Tomaszow griffen die Russen mehrmals an. Sie wurden
mit schweren Verlusten von den verbündeten Truppen
zurückgeschlagen.

Weiter südlich ist die Lage im allgemeinen unver¬ändert.
Oberste Heeresleitung.

I Großes Hauptquartisr 25. Dezbr. mittags.
(W. B. Amtlich.)

Ju Flandern herrschte gestern im allgemeinen
Ruhe.

Dettlid) Festubert wurde de» Engländern anschlie¬
ßend an die am 20. Dezeinber eroberte Stellinig ein wei¬
teres Stück ihrer Befestigungen entrisseii.

Bei (Thivts hoben unsere Truppen eine feindliche
Kompagnie aus , die sich vor unserer Stellring eingeuistet
hatte. 172 Franzosen wurden hierbei gefangen
genommen. Bei deni Versuch, die Stellung uns wie¬
der zu entreißen, hatte der Feind starke Verluste.

, Französische Angriffe bei Souain und Perthes,
soivie nordwestlich Verdun und westlich Apremont
wurden a bg eiv i e se n.

In : Osten blieb gestern die Lage unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier 2b. Dezbr. mittags,
(w B. Amtlich)

Bei Nieutvport sind in der Nachtvom 24. zum 25.
Dezember Angriffe der Franzosen und Engländer abüC*Wiesen.

Der Erfolg der Kämpfe bei Festubert mit Indern
und Engländern läßt sich erst heute übersehen, 19 Offi-
ziere und 819 Farbige unv Engländer wurden
gefangen genommen, 14 Maschinengeivehre, 12  Mi¬
nenwerfer, Scheinwerfer u. sonstiges Kriegsmaterial erbeutet.

Auf dem Kampffelde ließ der Feinü über 3000
Tote . Eine von den Engländern zur Bestattung der
Toten erbetene Waffenruhe wurde bewilligt.

Unsere Verluste sind verhältnismäßig gering. Bei
kleineren Gefechten in Gegend Lihons südöstlich Amiens
und Traeh -le Val , nordöstlich von Compiegne, mach¬
ten wir gegen 200 Gefangene.

In den Vogesen südlich Dedirshausen und im Ober¬
elsaß westlich Sennheim , sowie südwestlich Altkirch kam
es gestern zu kleineren Gefechten.

Die Lage blieb dort unverändert.
Am 20. Dezember ivarf ein feindlicher Flieger auf

das Dorf Juor 3 Bomben, obgleich nur Lazarette sich dort
befinden, die auch für Fliegerbeobachtung ganz deutlich
kenntllch gemacht sind.

Nennenswerter Schaden wurde nicht angerichtet. In
Antwort auf diese Tat und auf das neuerliche Bomben¬
werfen auf die offene außerhalb des Operationsgebiets
liegende stadt Freiburg wurden heute morgen einige an
der Position Genowo liegende Orte von uns mit Bomben
mittleren Kalibers belegt.

Oeftlicher Kriegsschauplatz Russische Angriffe
auf die Stellung bei Lötzen wurden abgeschlagen., 1000
Gefangene blieben in unserer Hand.

In Nordpolen nördlich der Weichsel blieb die Lage

eine mittelgroße, händliche Ticheukiste zum Vorschein welche
der Schmuggler mit einem aus der Tasche gezogenen Schlüssel
aufschloß, worauf er derselben ein Paket Schriften entnahm,
die dann rasch von ihm durchmustert wurden. Er steckte
einige Papiere zu sich und warf darauf alles übrige wieder in
die Kiste, die alsbald schnell genug wieder unter dem Sande
verschwand. Kanu: war dies geschehen, so kamen auch die
vier Männer zurück, ganz niedergeschlagen von ihrem erfolg¬
losen Suchen. Sie waren nicht wenig erstaunt, so freundlich
empfangen zu werden. Sie darüber aufzuklären, daß der ge¬
suchte Lauscher bereits von ihm entdeckt worden sei, hielt ihr
Häuptling allerdings nicht für nötig. „Laßt nur gut sein,"
erwiderte er bloß auf die verlegen vorgebrachte Entschuldigung
des Matthies, „die Sache hat nichts aus sich." Nachdem er
dann noch einige Anordnungen getroffen und Befehle erteilt
hatte, entticß er die Leute, die sich mit devoten: Gruß ent¬
fernten. Das Feuer war inzwischen so zierulich nieder¬
gebrannt; als die Schmuggler sich entfernt hatten, warf ihr
Häuptling die letzten der zur Seite aufgestapelt gewesenen
Neisigbündel in die Glut, welche danach in hellen Flammen
emporflackerte. Alsdann zog er ein längeres Holzscheit aus
den: Feuer, das zufällig noch übrig geblieben war, und eilte
damit aus der Düuensenknng empor. Oben angekomnlen,
schwenkte er den Feuerbraud rviederholt in schnellen Kreisen
um seinen Kopf, worauf er aufmerksam in die dunkle Ferne
lauschte und zwar, zu Ludwig Günthers erneuter Verwunderung,
nach der Richtung hin, wo das Juseldorf lag. Er mußte
indessen das Signal ein paarmal wiederholen, und es dauerte
eine Weile, bevor dem Grafen die Bedeutung desselben klar
ward. Nach einer guten Viertelstuud' >edoch näherten sich
von Westen her wieder ein paar dunkle Gestalten, die der
Schmunglerführer barsch genug anfuhr'

„Warum bleibt Ihr so lange? Habe ich Euch nicht be¬
fohlen, auf der Lauer zu liegen und auszupassen, wenn ich
das Zeichen gebe!"

Die Beteuerungen der Männer , sie hätten ihre Schuldig¬
keit getan, schnitt der herrliche Mann brüsk ab:

unverändert . Südlich der Weichsel schreiten unsere ÄUgnssi
am Bzura-Abschnitt fort.

Auf dem rechten Pilica -Ufer südöstlich TomaszoK»
war unsere Offensive von Erfolg begleitet.

Weiter südlich ist die Lage unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Berit«, 2«. Dezbr sW. B. Amtlich)
An: 25. Dezeinber haben leichte englische Streitkräfte

einen Vorstoß in die deutsche Bucht gemacht. Von ihnen
nurgeführte Wasserflugzeuge gingen gegen unsere Flufls
niündungen vor und warfen hierbei gegen zu Anker lie¬
gende Schiffe und einen in der Nähe von Cuxhaven be¬
findliche!: Gasbehälter Bo in bei : ab , ohne zu treffen-
Nachden: sie von uns unter Feuer genommen, zogei: sich
die Flugzeuge in westlicher Richtung zurück. Unsere Luft¬
schiffe und Flugzeuge klärten gegen die englische,: Strett-
kräfte ans. Hierbei erzielte,: sie durch Bombenwürfe aus
2 englischei: Zerstörern :n:d einem Begleikdainpfcr Treffer-
Auf letzterem wurde Brandwirkung beobachtet. Aufkom¬
meudes nebeliges Wetter verhinderte sonstige Kämpfe.

Der stellvertr. Chef des Admiralstabs:
B eh n ck e.

Groß«» Hauptquartier 27. Dezbr., mittags
(w . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz In Flander«
ereignete sich gestern nichts wesentliches. Englische Schiffe
zeigte«: sich heille morgen. Nordöstlich Albert inachte de:
Feind einen vergeblichen Vorstoß aus La Boicelle, dem heute
früh eii: erfolgreicher Gegenstoß unserer Truppen folgte-

Französische Angriffe in Meurissons-Grundä sArgs «"
neu) n,:d südöstlich Verdun brachen in unserem Feuel
zusammen. - . s

In : Oberelsaß griffen die Franzosen unsere Stel¬
lungen östlich der Linie Thann - Dammerkirch an. ^

Sämtliche Angriffe ivurdei: zurückgefchlage« v"
den ersten Nachtstunden fegten die Franzosen sich in Best?
einer wichtigen Höhe östlich Thann , wurde«: aber dmm
einen kräftigen Gegenangriff tvieber getvorfe«
Höhe blieb fest :i: unserem Besitz.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Ost- und Westpreußen keine Veränderung.
I «: Pole » machten unsere Angriffe im Bzura-Ta"-

ka-Abschnilt langsam weitere Fortschritte . Süddltt :1
Tomaszow wurde die Offensive erfolgreich f0**ß
setzt

Russische Angriffe aus südlicher Richtung auf
lodz wurden unter schwere« Verluste« für die Nut
sen zurüickgeschlagen.

Oberste Heeresleitung- _^
vre englische Invaflonssurcht ist groß, und w» .

durch die Beschwichtigungsbemühungen der Regierung
vermindert. Auch die Parteiführer beschäftigen
ihren Wählern eifrig mit der Jnvasionsfrage. Way ^
der eine meinte, die Beschießung von Scarborough ^
nur die Natur des Feindes näher kennen gelelgtr,
England nicht gegen übernatürlicheWesen, sun̂ ern e

fettn&S
nicht so schlimm, da" die Deutschen wohl nach ®n^g c
sogar Truppen ' in England landen werde. Das

hinein-, nicht aber wieder herauskommen würden,
diese Reden wurden in Werberversammlungen 0CjLf,en,
scheinen indessen nur geringen Eindruck gemacht zu
da über den Erfolg der Versammlungen mit keiner
berichtet wird.

Die Pioniere bei der Hinvenburg Armee ) ^
eine außerordentlich schwierige Arbeit zu überwältige».■ *
furchtbaren Wegen, in strömendem Regen, oft unter
dem Schrapnellfeuer mußte der Train durch fußttefen fl i„
geschoben werden. Alls Augenblicke hatten russisches
leriepatrouillen die rückwärtigen Telephonverbindungen ^
schnitten. Über die russischen Flüsse mußten im SchU? ^
Nacht Brücken gebaut werden, die mit Sprengladung * ^ ,i
Falle eines Rückzuges versehen wurden. Mit " q»: •
umgekehrten Eggen und gefällten Bäumen wurden v
durch Wasser unpassierbar gemacht. Um den 3 nl . „ ei;i
Posten das Gelände übersichtlich zu gestalten, fällte um,
Zug einen Waldstreifen, baute -in anderer aus e»
geschlagenen Schonung Verhaue oder versperrte Weg ;eineri
anderer 3ua stand Mt Leuerbereitschaft, da man ^

„Haltet jetzt das Maul davon und sagt kurz und bün«- i
Wie steht's ?" ü rt,

»Aufs beste, Hauptmann. Wir haben genau ausbaldo
wo die Sachen liegen, die uns der rote Dänenfuchs bum j,
In dem Hause schläft niemand außer den: Graste:
seinem Diener. Wir werden leichte Arbeit haben." , ,»ett

»Gut denn, also nächste Nacht! An den: Juwele 1 j,
"egt mir an: meisten, aber auch das Kästchen mit den ^ ^
stemen müßt Ihr erwischen. Gebt den beiden Ker" "
auf den Schädel, wenn sie sich mucksen; das ist das Ernsami

Ludwig Günther sträubte sich das Haar vor
Schrecken. Welcher furchtbaren Gefahr entging er durch7- ,^^
Hilfe! Jetzt wurde ihm klar, wer die konfiszierten- G:. âlt
waren, die sein Haus umschlichen, und was ihr Am Bet
auf der Insel zu bedeute:: hatte. — Unten am Feuer 9 “ (n
schurkische Hauptmann der Schmuggler seinen verwo
Kreaturen noch einige weitere Verhaltungsmaßregeln, n,
schickte er sie fort und verließ alsbald auch selber d:e ß aü ft
senkung. Das Feuer war niedergebrannt, nur ein
glühender Kohlen lag noch da und warf einen matten, r
Schimmer, wie einen Abglanz der Hölle, über die Sta
im Verlaufe kurzer Zeit so viele verbrecherische Reden g chcht
und ruchlose Pläne geschmiedet worden waren. Aus . ' CII,
blieb Ludwig Günther noch eine ganze Weile ruhrg
nachdem die hohe, stolze Gestalt Lucifers im Dunkel ^ „gs-
verschwunden war . Seme Glieder waren durch die reu ^
lose Lage, in welcher er so lange verharrt hatte, 1>■ I ^
ungelenk geworden; trotz des dicken Mantels, dener
die Kälte allmählich durchgedrungen, und er zitterte vo ü ^
Aber er achtete wenig auf das körperliche Unbehagen,
empfand, kreisten doch die Gedanken in rascher, stev
Folge durch sein Hirn . Noch einmal rief er sich al... * „nd
Heiken dessen, was er gehört, ins Gedächtnis 3» »̂ >
PVtnnrr hrtnrt moTrfvi» ov mtp PT bCtt . <- —hoerwog dann, welche Entschlüsse er fassen, wie er den w  , aa be
vor Sophiens Vater entlarven sollte. Daß d:ese
trotz aller Schuldbeweise, die er etwa Vorbringen kom» <
ganz leichte sein würde, sagte er sich sofort. Er wustlr 1



ülugenblich vor Feinden " sicher war . Schritt für Schritt
Kckten unsere Truppen vor . Als dann die ungeheuere
Nuffenübermacht wieder heranrückte , mußte die ganze müh-
Jeltge Arbeit vernichtet werden , die großen Brücken flogen
Mt ungeheueren Sprengladungen in die Luft . Die wich¬
tige Arbeit unserer Pioniere kann garntcht genug bewertet
Zerben.

Jrrenanstallen im Granakenfeuer . Der Krieg bringt
allerhand Seltsamkeiten zustande . Einmal hatten die Russen
in einer ostpreußischen Stadt das Feuer ihrer Kanonen auf
das große Irrenhaus gerichtet , das sie wohl für ein be¬
sonders wichtiges Gebäude hielten . Es war nicht mehr
tnöglich , die Patienten rechtzeitig fort zu bringen . Der
leitende Arzt und das Wärterpersonal brachten die Kranken
>n die Keller der Anstalt . Als jedoch die Kanonade heftiger
wurde , spielten sich in dvn Kellern furchtbare Scenen ab.
Die Irren rasten und tobten und waren kaum zu beruhigen,
tierische Zerstörungslust wurde in ihnen wach und äußerte
M) in den grauenhaftesten Anfällen . Andere schlugen ein
wildes , sinnloses Gelächter an und fingen an in die Hände
ju klatschen , schäumten , wimmerten , lachten schaurig und
schlugen um sich. Und inmitten dieser Hölle hockten der
Arzt und die wenigen Wärter . . .

Auch auf dem westlichen Kriegsschauplatz hatten unsere
feldgrauen einmal ein Erlebnis mit Irren . Sie kamen in
Jine verlassene , arg beschossene Stadt , als sie auf dem
Aiarktplatz inmitten des Feuerscheines der ringsum brennen¬
den Häuser wild tanzende Gestalten erblickten . Das
Prasseln der zusammenstürzenden Häuser wurde übertönt
durch ein schauriges Geheul . Als unsere Truppen vor-
echtig näher gekommen waren , sahen sie, daß viele der
-irren schwere Brandwunden hatten ; trotzdem lachten sie
w schauriger Verzückung . Die Granaten hatten die Anstalt
lkrstört und die aufgeregten Kranken waren herausge¬
stürmt . Sie mußten erst aus allen Winkeln und Gassen zu¬
sammengeholt werden.

Oie Bserdevorräte spielen in diesem Kriege eine große
Aofle . Von den rund 94 Millionen Pferden , die es
schätzungsweise überhaupt auf der Welt gibt , sind in Europa
^3 Millionen vorhanden . Unsere Gegner haben infolge des
kolossalen Pferdebestandes im astatischen Rußland rund
Arzig Millionen , Deutschland und Österreich etwa acht
Millionen Pferde . Trotzdem liegt das Schwergewicht für
"wsen Krieg in unseren acht Millionen Pferden . England
Und Frankreich haben für Militärzwecke nur verschwin¬
dend wenig Pferde . Dagegen macht Rußland mit seinem
kiesigen Reichtum an Pferden zwar eine außerordentliche
Anzahl von Kavallerieregimenter beritten und hat nicht nur
st" seinen Bedarf genug Pferde , sondern könnte auch seinen
Verbündeten wirksame Hilfe leisten , aber gerade Rußland
m von seinen Bundesgenossen abgeschnitten und kann
Men nichts von seinem Überfluß abgeben . In der Tat hat
sich in Frankreich bereits ein so empfindlicher Pferde¬
länge ! bemerkbar gemacht , daß die Heeresleitung sich ent¬
schloß, Kavallerieregimenter auf Fahrrädern „beritten"
r» machen.

LKk«s'Rachxichte^
Weilburg , den 28 . Dezember 1914.

(*) Invalidenversicherung . Verschiedenen Anzeichen zu-
lolge werden die Beiträge für die Invaliden - und Hinter-
bliebencnversichernng vielfach nicht rechtzeitig und rcgel-
Niäßig verwendet . Dadurch tverden leicht Rückstände ent¬
gehen , deren Begleichung den i beteiligten Arbeitgebern
lchwer lallen ivird , wenn demnächst bei Wiederaufnahme
der Ueberwachung der Beitragszahlung solche in größerem
Amfange festgestellt werden und ans einmal zu decken sind.
Den beteiligten Arbeitgebern ivird daher empfohlen , mit
den Jnvalidenversicherungsbeiträgen nicht im Rückstände

bleiben, ^sondern die Beitragsmarken für die schon ver-
lollenen Wochen noch alsbald beim bevorstehenden Vier¬
teljahrsschluß , sonst aber regelmäßig zur Fälligkeitszeit in
die Quittungskarten der Versicherten einzukleben . Alle Ver¬
sicherten tun gut , sich stets selbst von der rechtzeitigen Ent¬
richtung der Beiträge für sie zu überzeugen , g

*. Sendet Musikinstrumente ans Rote Kreuz . Matrosen,
Ms Schiffsivache , vom Verkehr abgeschnitten und auf sich
Mein .angewiesen , bitten um Ueberlassuug älterer Jnstru-
'Nentc (Geige , Ziehharmonika , Mundharmonika ) oder von
Anterbaltungsspielen . Wer solche abgeben kann und will,
wnde sic an die Sammelstelle vom 9iolcn Kreuz , Berlin
58 ., Am Karlsbad 10.

** Heraus mit den Skatkasscn . Durch Feldpostaniveisung

ging dieser Tage denr Central -Komitee vom Roten Kreuz
ein Betrag von Feldwebel Tb . ein mit dem Bemerken:
„Erlös aus den Skatspielen der Unteroffiziere und Mann¬
schaften der . . Kompagnie , in den Schützengräben südlich
von Dpern . Ist das nicht ein deutlicher Apell an alle
Skatspieler in der Heimat : Skatkassen heraus fürs Rote
Kreuz.

* Gegen die Miesmacher.
Einem Feldpostbrief aus einem Hauptquartier im

Westen entnimmt die „Ostseezeitung " folgende Sätze , die die
„Nordd . Allg . Ztg ." ohne Kommentar wiedergibt : Wenn
Gott mit uns bleibt , iverden wir die französische Armee
bald schachmatt setzen, und auch der Fall von Paris , daZ
jeder Kenner Frankreichs heute noch für dessen Herz hält,
ist nur eine Frage der Zeit . Kleinnrütige Briefe aus der
Heimat tragen nicht dazu bei, die Stimmung in den Schüt¬
zengräben zu verbessern . Die Leute am Biertisch , denen es
„nicht schnell genug " geht , sollten doch bedenken, daß wir
ein Volks he er  sind und ganz andere Rücksichten auf
Menschenleben zu nehmen haben als die Engländer und
die Russen . Ein einziger deutscher Soldat ist mehr wert
als alle die weisen Leute , die behaglich zu Hause am Ofen
sitzen. Ein überhastetes Vorgehen wäre nur unter ganz
außerordentlichen Opfern möglich , also geradezu ein Ver¬
brechen. Wir gehen langsam vor , aber des schließlichen
Erfolges ist ein jeder Mann an der Front sicher.

Q ) Das Lehrlingswesen zur Kriegszeit . Es mehren sich
die Fälle , in denen die Lehrlinge unbefugt die Lehre ver¬
lassen , weil sie glauben , der Krieg hebe die Lehrverträge
auf . Dies ifl ein Irrtum . Die Lehrverträge bestehen
trotz deS Krieges mit allen Rechten und Pflichten weiter.
Der entlaufene Lehrling kann durch die Polizeibehörde
zwangsweise zurückgeführt werden . Auch verwirkt er, bezw.
sein gesetzlicher Vertreter , eine nicht unerhebliche Entschä¬
digung an den Lehrherrn , falls dieser ihn wegen des Ent-
laufevs entläßt , wozu er berechtigt ist. Für diese Ent¬
schädigung haftet auch derjenige , welcher den Lehrling ein¬
stellt und iveiß , daß dieser bei seinem Lehrherrn noch ver¬
pflichtet ist. Es wird daher vor dem Bruch des Lehrver¬
trages dringend gewarnt.

-f - Von den Postanstalten werden ivegeu des Neu-
jahrsverkehrs Privatsendungen an die Angehörigen des Heeres
von mehr als 50 g  vom 29 . Dezember bis einschließlich
2. Januar nicht angenommen . Auch die Sendungen bis
50 g wollen nur zur Uebermittelung eigentlicher Nach¬
richten benutzt werden , Liebesgaben und dergl . siird mit
ihnen nicht zu verschicken.

Ursvinzielle und venMchLe Nachrichten.
Camberg , 22 . Dez . Fröhliche Gesichter sah die Stadt¬

verwaltung heule im Rathaussaale , in dem allen Kindern
unserer Krieger aus städtischen und privaten Mitteln
Weihnachtsgeschenke gegeben wurden . Der würdigen von
Herrn Bürgermeister Pipberger eingeleiteten Feier entsprach
die Dekoration im Hause und Freude hat das Ganze wohl
in jeden Winkel der Stadt getragen.

Wiesbaden , 23 . Dez . An Beiträgen für die Kriegs¬
hilfe sind bei der Handwerkskammer bisher 10 000 Mark
eingegangen ; zwei Drittel sind bereits an bedürftige Hand¬
werker und Angehörige der Krieger verteilt worden.

Hanau , 23 . Dezbr . Der Kreistag des Kreises Geln¬
hausen hat außer dem bereits verausgabten Betrage von
150,000 Mk . weitere 250 .000 Mk. für sie Familienunter¬
stützung der Kriegsteilnehmer bewilligt.

— Ein Soldat mit 68 Verletzungen. Wie Pariser
Blätter zu berichten wissen, wurde kürzlich in ein dortiges
Lazarett ein verwundeter Soldat eingeliefert , bei dem die
Aerzte nicht weniger als 68 von Schrapnellgeschossen und
Gewehrkugeln herrührende Schußverletzungen feststellten.
Merkwürdig ist es , daß dieser wie ein Sieb durchlöcherte
Soldat trotzdem mit dem Leben davonkonrmen dürfte . Ein
neuer Beweis für die mitunter ans Wunderbare grenzende
Heilfähigkeit von Verletzungen , die durch die modernen Ge¬
schosse verursacht werden , ivenn auch die Zahl der erhal¬
tenen Schußwunden reichlich übertri -ben scheint.

London , 26 . Dez . (W . B . Nichtamtlich .) Meldung
des Neuterschen Bureaus . Der König bewilligte dem
Prinzen von Battenberg für hervorragende Verdienste um
die Marine einen besonderen Halbsold von 2000 Pfund
jährlich . _ _

Die Neujahrsabrechnung.
Das Ende des KriegsjahreS 1914 läßt den Blick

hinüberschmeifen in bas Jahr 1915 , das ebenfalls ein Kriegs-
jahr sein wird . Fünf Monate währt der Krieg . Wann
wird er seinen Abschluß finden ? Millionen in der ganzen
Welt , die in allen Erdteilen von diesem Riesenfeldzuge be-
einflußt ist, fragen so, doch es ist niemand da , der die Ant¬
wort mit zweifelloser Bestimmtheit geben könnte . Oie
Mauer des Widerstandes wankt bei unseren Feinden
im Osten wie im Westen , die wirtschaftliche Lage ist in
Rußland wie in Frankreich eine trostlose . England zwingt
das kalte Grinsen des Hochmutes noch immer auf seine
Lippen , zu Mute aber ist der Bevölkerung ganz anders/
Unsere Unterseeboote und Flieger sind bet der Arbeit , dasj
Granatenfeuer auf die Küstenstädte ist der Beginn offensiver
deutscher Tätigkeit gewesen . |

Die militärischen deutschen Autoritäten und Wirtschaft «,
lichen Kenner der Verhältnisse vermeiden jede Äußerung
über die Möglichkeit einer Kriegsbauer . Im neutralen Aus»
lande , dessen Handel so hart mitgenommen ist , meint man.
wenn der Dreiverband den Winter über aushalte , so sei
das wohl das Äußerste . Wir hören diese Urteile , aber wirj
haben keine Garantie für ihre Richtigkeit , wir müssen unHs
also auf uns selbst verlassen . Uno darum ist mit allentj
Nachdruck hervorzuheben , daß wir nicht allein nach außeck
hin und an der Front tun müffen , was die Notwendigkeit
gebietet , sondern auch im Innern die Tatkraft Hochhalten,
müssen . Das Reich gibt mit den Krieaslieferungen viel'
Arbeit , aber die davon nicht berührten Gewerbe und In¬
dustrien , der ganze große Nährstand , muß zu brechen und
zu beißen haben , sonst kann er nichts leisten.

Der Bundesrat des Deutschen Reiches hat verfügt , daß.
für alle Forderungen und Außenstände , die mit Ablaufs
dieses Jahres verjähren würden , die Verjährungsfrist bis.
zum Schluß von 1916 verlängert wird . Der Bundesrat
weiß also , daß für eine gewaltige Summe von nicht be -i
zahlten Schulden die Gefahr bestanden hat , durch Ver¬
jährung ganz verloren zu gehen . Ihm gebührt Dank^
daß er den Gewerbestand und andere weite Kreise vor.
diesem Schaden bewahrt hat . Aber es muß mehr geschehen^
es muß vor allem darauf gehalten werden , daß die Be¬
zahlung der Rückstände , wie sie in den Neujahrsrechnunaen
dargestellt werden , auch wirklich erfolgt . Kein Arbeitgeber
kann eS aushalten , seine Leute Woche für Woche bezahlen,
zu müssen , wenn er auf das ihm zukommende Geld warten
soll, warten und immer weiter warten.

Die an sich erfreuliche Herabsetzung des Reichsbank-
Diskonts hat doch nur für diejenigen Gewerbetreibendem
Nutzen , die für beanspruchten Kredit Unterlagen beibringeck
können . Diese Wertunterlagen kann nicht jeder bieten , es
muß daher auf Bezahlung der Rechnungen gesehen werden.
Unbegrenzte Stundung seiner Warenbezüge kann kein Ge¬
werbetreibender heute erhoffen , alle Lieferanten verlangen
Barzahlung , und von einem Kredit auS reinem Vertraueck
ist keine Rede . Wir sehen , das Austuen der Taschen zur
Bezahlung der Neujahrsrechnungen ist eine unbedingte Not¬
sache , wenn nicht das gewerbliche Leben stocken soll . Au^
ihm ruht die Hauptmenge der Steuern und Abgaben , dt«j
Gewerbetreibenden sind die hervorragendsten Abnehmer von
Elektrizität , Gas und Waffer . Jede Betriebsetnschränkung
bedeutet eine Verkürzung dieser wichtigen kommunalen Ein -"
nahmen . i

Gewiß sind diese Hinweise auf die Flüssigmachung detz
Geldes für die Neujahrsrechnungen bei dem Ernst der ZeiH
von einer gewiffen Strenge , auch solche Kreise , die ntchH
jede Mark umzudrehen brauchten , bevor sie dieselbe aus -^
gaben , merken den Druck der Verhältnisse . Aber es gehH
zum mindesten nicht ohne den guten Willen , wenn dcck
ganze Vollbringen nicht geleistet werden kann . Dis
Reichsregierung muß gegebenenfalls diesen Punkt ins Auge
fallen.

HrffeMkchsr WstteMsM.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 29 . Dezbr . 1914.
Trübe mit Niederschlägen (meist Regen ) bei zeitweise

auffrischenden südlichen bis südwestlichen Winden noch
etwas milder.

Wetter in Weilburg.

höchste Lufttemperatur gestern 2
Niedrigste „ heule 0
Niederschlagshöhe 4 mm
Lahnpegrl 1.90 ra

lest der gefährliche Mensch ' bei dem „Meister " im Sattel saß.
Wohl eine Viertelstunde mochte seit dem Weggange

^ucifers verstrichen sein , da erhob sich der Graf endlich von
der Erde und schritt langsam dem Dorfe und seiner Behausung
iu . Allmählich erlangten seine Glieder die gewohnte Kraft
Und Geschmeidigkeit zurück , und eine wohltuende Wärme
durchströmte seinen Körper , nachdem er rascher dahinzuschreiten
vermochte . Jetzt aber tauchte auch die Sorge um Leila in
chm auf . Wie würde es dem armen Wesen , das sich seinet¬
wegen in so große Gefahr begeben hatte , ergehen ? Helfen
konnte er rhr vorerst jedoch nicht , das stand leider außer
Zweifel . So entschlug er sich denn gewaltsam der Gedanken
un das aufopfernde Mädchen und konzentrierte alle Kräfte
stures Geistes aus die Enthüllungen , welche ihm in den letzten
Stunden so überraschend zu teil geworden waren . Als er
daheim anlangte , wo der wackere Philipp noch innner den
Schlaf des Gerechten schlief, stand der Feldzugsplan , den er
befolgen wollte , schon in großen Umrissen bei ihm fest : Er
chußte vor allem die Hallunken in seine Gewalt zu bekomnren
suchen, die ihm in der nächsten Nacht einen uncrbetenen
Besuch abzustatten gedachten . Dazu brauchte er jedoch die
Hilfe Oltmanns und einiger handfester Schiffer . Daß er dem
Alten vertrauen konnte , war zweifellos . Vielleicht vermochte
dieser ihm auch bei der Entlarvung des Schmugglerführers
behflflich zu sein.

Trotz der Erregung , in welcher er sich befand , versank
der Graf , nachdem er sich halb entkleidet auf sein Lager
geworfen , bald genug in einen tiefen , traumlosen Schlaf . Die
^schöpfte Natur forderte eben ihre Rechte . Am anderen
Morgen erwachte er neugestärkt und kam sich als ein ganz
Anderer Mensch vor . Der letzte Rest der dumpfen Trauer
Und Resignation war wie weaaeweht aus seinem Gemüt.
Hoffnungssroh wie einst blickte er" wieder in die Zukunft , und
ulles , was von Energie , Kraft und Entschlossenheit in seiner
Natur vorhanden war , regte sich frisch und freudig . Noch
stur , aber nicht mehr unerreichbar winkte ihm das Glück des
Bcsitzes der Geliebten : daß er sich dieses Glück erst erringen

und ' am Ende schwer erkämpfen müßte , bildete in seiner
jetzigen Gemütsverfassung nur einen Reiz mehr . Philipp
merkte sofort , daß es mit seinem Herrn auf einmal ganz
anders stand , indes glaubte er nur an eine momentane Auf¬
wallung , die rasch ' genug wieder der früheren Nieder¬
geschlagenheit Platz machen würde . Als er sich im Laufe
des Tages davon überzeugte , sein junger Gebieter bleibe sich
gleich, die trüben Gedanken seien von ihm gewichen wie die
bösen Geister von König Saul beim Saitenspiel des Sohnes
Jsais , da kannte die Freude der treuen Seele keine Grenzen.
Ludwig Günther jedoch ging zuerst zu Oltmann , um diesen
in den Anschlag auf den Juwelenfalken einzuweihen , den er
erlauscht . Der Alte geriet vor Zorn fast außer sich. „Hab'
ich mir 's nicht gedacht , daß das Gesindel nichts Gutes vor¬
hatte ! Unbegreiflich , daß der Meister sich so hat können
täuschen lassen !"

IS "’-'Uetjuna folfli .1

Von den indischen Kriegern.
Die Inder , die auf dem westlichen Kriegsschauplatz « zur

Unterstützung von Engländern und Franzosen vesammelt
wurden , sind durchweg altgediente Soldaten . Von den ge¬
fangenen Indern , die der Kriegsberichterstatter der „Franks.
Ztg . sprach , diente der älteste , ein Sergeant , seit zehn Jahren
und drei Monaten , alle anderen seit drei bis neun Jahren.
Dementsprechend war auch ihre Haltung . Es waren
schlanke , gut gewachsene Leute von sehr guter militärischer
Haltung und Disziplin . Die Engländer haben sie übrigen-
«rhr praktisch für den Feldzug in Europa ausgerüstet . Die
Leute tragen wollenes Unterzeug , darüber einen wollenen
Sweater , feste gute Stiefel , gute Tuchuniform von einer
Art Kordstoff und einen praktischen Mantel , dazu Turban,
öle Gurkhas sollen auch zum Teil Käppis tragen . Ausge¬
rüstet sind die Inder mit Seitengewehr , Gewehr und 159
Patronen , sowie einer Seitentasche nach Art eines großen
Brotbeutels an Stelle eines Tornisters . Die Sache mit dem
lierü cktia ten Kurkri der . Index , von dew die englische und

französische Presse erzählt , gehört ins Reich der Fabel . ES
ist richtig , daß einzelne Gurkhas sich ihre alte Handwaffe
mi ' genL -ninen haben , die Masse Ist aber ganz einfach nur
mit Seitengewehr als blanke Waffe ausgestaitet.

Obwohl die indischen Soldaten infolge ihrer langen
Dienstzeit gut ausgebiidet sind , sind unsere Truppen selbst
den ältesten und besten Truppenteilen Indiens überall voll-
kommen überlegen gewesen , und an die Schießausbildung
unstcrr deutschen Infanterie kann überhaupt keiner unseres
Gegner heran . Auch die Ge >chichte mit dem katzenartigen
Anschletchen der Inder ist Geschwätz . Erstens ist bas An¬
schleichen init den soliden Kommißstiefeln , die die GurkhaS
tragen , ein Kunststück und zweitens passen unsere Leute
höllisch auf , so daß also die anschleichenden Inder bald eins
ausgebrannt bekommen dürsten , wie es übrigens in ver¬
schiedenen Fällen auch geschehen ist . Sehr praktisch sind
ihre Wickelgamaschen , warm und elastisch.

Interessant ist cs , daß den Indern in ihrem Heimat¬
lande nicht gesagt worden ist, gegen wen sie kämpfen sollen.
Sie wurden mobil gemacht , dann mit der Bahn verladen,
von der Endstation sofort auf die Schiffe gebracht und dann
abgesondt . Auch in Ägypten hielt man sie fern von aller
anderen Bevölkerung , und erst in Marseille sprach es sich
unter ihnen herum , daß eS gegen die Deutschen gehe . Sie
wurden dann bald darauf in die Schützengräben etnge-
schoben , wobei man jedoch darauf achtete , die indischen
Regimenter zu trennen und in die englischen und franzö¬
sisch: :, einzuschicben . Jetzt wurde ihnen auch mitgeteilt , daß
sie sich nur auf Befehl der englischen Offiziere jemals er-
geben bürsten , sowie daß die Deutschen jeden gefangenen
Inder in der schrecklichsten Weise vom Leben zum Tode be-
förderien . Hieraus erklärt sich die verhältnismäßig geringe
Anzahl gefangener Inder , da diese , nachdem die englischen
Offiziere gefallen sind , einfach dis zur Vernichtung weiter-
kämpfen . Das Klima vertrugen sie bisher leidlich , trocken »!
Kälte ist ihnen am schädlichsten . Ein strenger Winter dürft »!
daher sehr unter ihnen aufräumen . j



Weihnachten im Lazarett.
Auch die Lazarette hatten recht schöne

Weihnachtsfeiern veranstaltet , zahlreich
waren die Liebesgaben für unsere Ver¬
wundeten eingegangen , so daß auch sie
im Glanze des Weihnachtsbaumes ihre
Leiden vergessen könnten.

. » _ . . _ _ “ . j
harberei

für

Herren - u. Damen-
Kleider,

Mäntel und Stoffe
jeder Art,

Schwarz für Trauer
sofort.

Appretieren,
Dekatieren,

Plissieren.

M . Estor
Marburg a. Ii.

Filiale Weilburg
Obere Langgasse 30.

Feinwäscherei für:

Hemden , Kragen
und Manschetten.

Chemische
Waschanstalt

für
Herren -Anziige
Uniformen
Damen -Kleider
Gardinen , Spitzen
Decken n. Möbeltstoffe

Waschen n. Appretieren
von Federn , Storees u

und Vorhängen.

Eilsachen sofort.

Schöne

7 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör , elektr. Licht und
Gas per 1. April 1915 zu
vermieten.

Rosenkranz Markt Z.

Lanüwirtssöhne
und andere junge Leute finden an
d. Fand« . Lehranstalt «• Lehrmol-
Kerei Krannschweig durch zeitgem.
Ausbild , gute Exist. i . Abt. A . als
Verwalter , Rechnungsf . « .Sekretär
i. Abt. B. als Molkereibcamtc . Ausf.
Prosp . kostenl.d . Dir . Krause . In 2
Jahre üb. 4000,s.B . i. Alt . v.15-38 I.

LetzteN«chrichrL'L.
Französtsche und belgische Blindgänger.

Aus dem Große» Hauptquartier erfahren >vir : In der
französischen Presse tritt neuerdings wiederholt die Bemer¬
kung auf , daß die von der deutschen Artillerie verschossene
Munition nur geringe Wirkuug habe und sehr viele Blind¬
gänger aufweise . Die Tatsache ist bedingt richtig , nur han¬
delt es sich nicht um deutsche, sondern um erbeutete fran¬
zösische und belgische Munition . Ihre Minderwertigkeit ist
auch uns bekannt ; da es sich aber um ganz außerordent¬
lich große Munitionsbestände handelt , die doch auf irgend
eine Weise unbrauchbar gemacht werden inußten , schien es
immer noch am beste», sie ihren früheren Besitzern wieder
zuzusende ».

Berlin , 28 . Dez. lieber einen furchtbaren Schrecken,
in den zwei Flieger gestern mittag die Beivohncr von
Southend  an der Themsemündung versetzten, ivird dem
„Berliner Lokalanz ." folgendes berichtet : Die Bewohner
glaubten sehr heftiges Gewehrfeuer zu vernehmen und re¬
deten sich ein, ein deutsches Geschivader sei in der Themse¬
mündung erschienen und beschösse die Stadt . Tausende
stürzten an den Strand , wo sich ergab , daß deutsche Flie¬
ger Bomben geworfen hatten . Englische Flugzeuge aus
Shcerneß versuchten den beiden deutschen Fliegern den
Rückzug abzuschneiden , diese entkamen jedoch ini Nebel.

Berlin , 28 . Dez. Zum Mißlingen des englischen Vor¬
stoßes zur See am ersten Weihnachtsseicrlage , an welchem
englische leichte Strcitkiäfte , d. h. Kreuzer und Torpedo¬
boote , eine Fahrt gegen unsere Küste unternahmen , schreibt
das „Bert . Tagbl ." : Welcher Zweck hiermit verfolgt
wuröe , ist nicht ersichtlich. Sollte nur festgestellt werden,
wo sich die deutschen Schiffe befinden und ob sie sich etwa
zu einem neuen Angriffsmanöver bereitmachten , so hätte
das Auigcbot einiger Flugapparate genügt . Das Ab-
werfen von Bomben seitens der feindlichen Flieger hat
erfreulicherweise keinen Erfolg gehabt , und ihre Beschießung
durch deutsche Geschütze zeigt, daß die festliche Weihuachts«
stimmung der aufmerkenden Wachsamkeit unserer Küsteu-
verteidigung keinen ^Ibbrud ) tat . Wahrscheinlich hatten
die Engländer etwas anderes erwartet.

Langeoog, 27 . Dez . Am zweite «: Weihnachtsfeiertage
erschienen über dem Dorfe der uubcschützte«: Nordseeinsel
Langeoog während des Vormittagsgottesdienstes vier eng¬
lische Flieger , die zwei Boinben warfen und ivahrscheinlich
auch Schüsse abgaben , ohne jedoch Schade » anzurichten.
Die Bevölkerting beivahrte ihre Ruhe.

Nom, 27 . Dez. Tie Königin  ist glücklich von einer
Prinzessin  entbunden worden . Das Befinden der Kö¬
nigin und der Prinzessin ist vorzüglich.

Rom, 27 . Dez . Infolge eines Erdrutsches,  den
die Regengüsse der letzten 5 Tage verursacht haben , sind
in Balm o » tone  5 Häuser eingestürzt.  4 Tote und
12 Verwundete wurden geborgen . Man befürchtet , daß
noch etwa 20 Personen unter den Trümmern liege ».

Rotterdam,  28 . Dez . (W . T . B . Nichtamtlich .) Wie
der „Nieuive Rotterdamsche Courant " aus Tokio meldet,
teilte der japanische Minister des Aeußern bei der Beant¬
wortung einer Aitfrage in der japanischen Kammer mit,
daß kein einziges Land Japan ersucht habe , Truppen nach
Europa zu schicken.

Tokio, 27 . Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Meldung des
Reuterschcn Bureaus : Das Parlament lehnte die Re¬
gierungsvorlage , die eine Perinehruug der Armee uni zwei
Divisionen verlangte , mit 213 gegen 148 Stimmen ab.
Der Kaiser ordnete daraus die Auflösung des Parlaments
an.

London, 28 . Dez . (W . B . Nichtamtlich .) Jir dem Be¬
richte der englischen Admiralität über den Angriff auf die
deutsche Nordseeküste heißt cs : 3 englische Flieger kamen
auf Tauchbooten , die ihnen Beistand geleistet hatten , zurück.
Ihre Flugzeuge waren gesunken . Eiir Flieger wird ver¬
mißt . Sein Flugzeug wurde 12 Kilometer von Helgoland
als Wrack gesehen. Sein Los ist unbekannt.

Cf'&iedvic'fi'€1 Üc/vywxĉa
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Frauen und Jungsraue n!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Fraueuverein ab.

Unsere im Felde stehenden Angehörigen
chützen wir bei der jetzige» schlechten Witterung mit der

Regen - und Windschutz -Hose

„Zukona"
(gesetzlich geschützt D . R . G . M.)

aus wasserdicht imprägniertem weichem Stoff . Mit diesen
versehen , ertragen unsere tapferen Krieger die Unbilden
des Winters leichter. Die Hose kann als 250 Gramm -Paket
versandt werden.

Wasserdichte Kriegslveste»
aus porös wasserdichten Stoffen , daher nicht gesundheits¬
schädlich.

Otto Feldhausen , Schneidermeister.
Schwanengasse 12.

Kildtnimg-OMchug.
Nachträglich gingen noch bei uns ein:

Familie H. 5,—
Kreiswiesenmeister Kern 3 —
Kaufiuam : Karl Görtz 5,-
Hoflieferant Jacobs 5,—
Friedrich Rosenkranz 5 —
Mit den bereits abgeliefertcu 462,05

Gesamt -Summe 465,05 Mk.
Geschäftsstelle des »Weilburger Anzeiger"

Großer Fang ! Billige Fische!
Für Donnerstag (Silvester Abend) und Frei¬

tag empfehle

pr . Roch-§ chellfisch u. Labliau.
Ich möchte bitten , sofort bestellen zu wolle », daß ich mich
danach richten und jeden Kunden bedienen kann.

Hrch Ufer jr.
Marktstraße 4.

Bringt Euer Gold zur
Keichshant!

Verlustliste.
(Oberlahu -Kreis .)

1. Garde -Reserve-Regiment, Potsdam.
Gefechte von : 13 .— 26 . 10 . 1914.

Gren . Franz Fraeter aus Laubuseschbach lvw.

Bekanntmachung.
Kinder unter 6 Jahren werden zu öffentlichen

stellungen der Lichtspieltheater nicht zugelassen.
Kinder und jugendliche Personen von: vollen ^

6. bis zum 16 . Lebensjahre dürfen nur zu b̂ on ^
Jugendvorstellungen , deren Spielplan unserer Ge«, o
gung beoarf , zugelassen werden . ^ „ „ • unter

Sie werden ausdrücklich als Jugendvorjtellung ^ ^
Angabe des Spielplans an den Eingänge «: des K:no»
zeichnet.

Wetlburg . den 24 . Dezember 1914.
Die VolireiirerrvalluttS' _

1915 .

:-p| i<s(vft

(St.
Kojtujezant.

0t -euj .afi alten -mit stra

1vczden  schme -köskens angejWtitjt.

cf:

Für das nur anläßl :ch memer 25jahr :gen ^
Tätigkeit bei der Firma Buderus ' sche Eisenwerke z" \
(nt1 gewährte reiche Geldgeschenk spreche ich hiermit
lich meinen

herzlichsten Tank
aus.

Ahausen , den 24. Deẑ nber 1914.
Carl Müller.

p ' >
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das

Am I. Jamal
beginnt ein neuer Jahrgang des

„Weilburger Anzeiger
Unsere verehrlichen auswärtige «: Leser bitten w>r,

Abonnement für das I . Quartal schon jetzt zu erneuer -
damit in der Zusendung des „A«:zeiger " keine Unter 1
chnng eiutritt . . _ Ä „

Der „Weilburger Anzeiger " hat sich nicht nur in "
Orten des Oberlahnkreises sondern auch weit darüber
viele neue Leser erworben und erfreut sich infolge seiner sch
len und zuverlässigen Berichterstattung sowie durch seinen a
ellen Bilderschmuckeiner stets wachsenden Abonrre
tenzahl . Seine hohe Austage stempelt den„Weilbulg
Anzeiger " zu einem vorzüglich »«: und wirksamen

_ _ Jnsertionsorgan,
das jeder Inserent , der Erfolg habe «: will , unbedingt

nutzen muß. §in
Wer noch nicht Abonnent ist, bestelle sofort.  ^

Probe -Abonnement für 1 Monat kostet 50 Pfg -, der lU^
teljährliche Bezugspreis beträgt 1.50 Mk . ohne Bestcllge
In der Expedition abgeholt , kostet der „Weilburger
zeiger " nur 1.20 Mk . pro Vierteljahr.

Die Redaktion^

Metzgerlehrlwg
oder jüngerer Geselle
fort gesucht. Jnl . Brinkmann-

Hofmctzgrr-

Fst.Bückinge
empftehlt

Georg Hauch.
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